
t1onen werden immer wılıeder He  S ZWaNgS- digen Christen nicht mehr ernNst SC  MmMeEN;
läufig dadurch entstehen, daß estimmte le—- wird dann zumındest der Eindruck CI —

gıtım bestehende Rechtsverhältnisse durch wec. das (Gew1lssen besitze [11UL die Au{fga-
unrechtmäßige Auslegungen überzogen SiıNnd be, vorgegebene Normen auftf die Jjeweilige
und damıiıt ungerechtfertigten Anwen- Sıiıtuation hın richtig anzuwenden. Tatsäch-

lich heißt uch 1n der römischen Instruk-ungen führen?.
Dies ist iwa dann der Fall, Wenn bel nicht tL10N VO  - 1990 „Endlich kann uch der Hın-
unfehlbaren ussagen und Erklärungen des we1ls, INa  } mMUSSe selinem (jewlssen folgen,
kirchlichen Lehramtes die Verurte1- den 1ssens N1C rechtfertigen, denn diese
lung er empfängnisverhütenden Maßnah- Pflicht wIird ausgeübt, WEeNn das Gew1lssen
TInNen 1n der Enzyklika „Humanae vitae“ das praktische Yrteıl 1m 1  1C auft ıne
(1968) der Eindruck erweckt wIird, als dürife treifende Entscheidung kTärt) während

1ın diesen Fragen keinen 1ssens geben; sich hier die Wahrheit eiıner Lehraussage
Theologen, die 1ıne davon abweichende Me1- handelt“ (n 38) Selbstverständlich kann
nung vertreten, müßten mıiıt entsprechenden un! darf das kirchliche Lehramt 1ın 1ıne
Reglementierungen der Dgar Verurteilungen theologische Diskussion eingreifen und mMu.
rechnen. estimmte Formulierungen 1ın rO-—- nicht zuschauen, bıs siıch ıne äres1l1e her-
mischen Erklärungen und Papstansprachen ausgebildet hat Doch der sachgemäße ME

besonders ın der sprache des Papstes Sriff ıst nicht das Verbot, sondern das tHheo-
VO November 198838 VOL dem internatıo- logische Argumen(t; eın gutes rgumen
nalen Moraltheologenkongreß 1n Rom El — MAC ein Verbot überflüssig. Einem Verbot
wecken den Eindruck, als komme den Ent- hne überzeugendes Argument fehlt die
scheidungen des kirchlichen Lehramtes eın ralische Legitimation; erwelılıst sich aqals rel-
Vorrang gegenüber dem Gew1lssensentscheid Machtausübung und Seiz die kirchliche
A  y als SE1 Iso das Lehramt dem einzelnen Autorıtät dem Ideologieverdacht AaUuSs

eindeutigen Gew1lssensspruch (jew1lssen
hier nicht qls „Willkürmeinung“, sondern als
recht informiertes Gew1lssen verstanden
übergeordnet. SO unterstreic uch die VO  .

der römischen Kongregatıon für die (Jlau-
benslehre Maı 1990 herausgegebene
„Instruktion über die kirchliche Berufung
des Theologen“ die Aufgabe des kirchlichen
Lehramtes, für das Gew1lssen der Gläubigen Hans-Georg 1eDertz
normgebende Urteile autfzustellen. Diesen

Koniliktbewältigung ın der Kırchelehramtlichen Entscheidungen 1n Sachen
der Disziplin tfehle nicht der göttliche Be1-
sStan „selbst WEnnn S1Ee nicht UrC das (Cha- Der folgende Beıtrag wll einenm besseren

Verständnis und einer nOosıtıveren Bewer-r1ısma der Unfehlbarkeit garantıert Sind ““ (n
17) Mıt „göttlichem Beistand“ so1l hler LUNGg der ON  2  e 2ın der Kırche hinführen.

Der UTLOT heschreibt fünf Konfliktlösungs-ISO nıicht Unfehlbarkeit gemeınt Se1IN. Sollte
mi1t dem 1n wels auf den „göttlichen Be1l- modelle nach ıhren Vorzügen und Nach-

teılen. Schließlich Jaßt dıe Ergebnisse e1-stand“ elıner Maßnahme jeder begründete
1ner Untersuchung Z  S Konflıktbereitschafttheologische 1ssens dazu ausgeschlossen

werden, dann allerdings würde die aut dem ber Relıgionslehrern und Jugendleiutern ın
Deutschland Das erfreulıche HmZweiten Vatikanischen Konzıil proklamierte

Gewi1ssensentscheidung des einzelnen MUN—- gebnis: dıe Befragten sprechen ıch überwie-
gend für 2NeE Konfliktlösung AUS, dıe der

Vgl hierzu adewyc. SnNnYdewind, DIie en Klärung der Sachprobleme W1ıe der Förde-
und die kirc  ıchen Zentralgewalten. Bın truktu- FUTLG der Bezıehung entspricht. redreller .ON:  M 1ın ulletın Kuropäische Gesell-
schaft für Katholische Theologie (1992) 83-1
Johannes Gründel, Das (Gjewissen subjektive In Mt 57 wIird dem Spruch nAUge Au-Willkür der oberste Norm?, Düsseldort 1990, 121
126 DE, ahn Zahn. ıne andere Maxıme g...

118



genübergestellt: „Leistet dem, der uch i WwW1e€e Konfliktpartner ihre Beziehung un ihr
Was Böses antut, keinen Widerstand, SONMN- Verhalten zueinander verändern. Neben den
dern wWenn dich eliner aut die rechte ange beobachtbaren Fakten Lindet ber uch 1ıne
schlägt, dann halte ihm auch die linke hin innere Konzeptualisierung des Konflikts
Es ist schwer abzuschätzen, welche Wirkung STa Menschen definieren 1ıne bestimmte
dieser Vers 1n der Geschichte der Kirche 1n Ausgangslage un schaffen ıch eın be-
ezug auf das Konfliktverhalten VO  5 NT1- stimmtes affektiv und kognitiv strukturier-
sten gehabt haben mag Daß ber erstens die Les Konzept VO  } dem KonftTflikt Das Konzept
Bereitschaft 1n der ırche, die Kix1iıstenz VO.  a dient der Ausrichtung des eıgenen Verhal-
Konflikten zuzugeben, und zweıtens die tens und bietet einen Rahmen Z : nterpre-

tatıon des Verhaltens e1INeEes Konfliktpart-Ubung 1n der Kon{iliktbewältigung nicht be-
sonders hoch ausgeprägt Sind, ist allenthal- ners®.
ben hören‘. Konflikte g1ibt ın der Kirche Ambivalenz VO Konfliktenun: m1t der iırche beisplelsweise über den
rechten Gebrauch der Räume des Gemeinde- DIie grundsätzliche Bewertung VO  b Konflik-

ten 1st abhängig VO  5 der Sichtweise, b KON-zentrums, über die OÖffnungszeiten des Kın-
dergartens, 1n Fragen der Jugendarbeiıt, über {likte her als dysIfunktional der qals funk-
Entscheidungen der Kirchenleitung, lehr- tional eingeschätzt werden. Be1l elner dyS-
amtlıchen Verlautbarungen 1n Fragen der funktionalen Betrachtung wI1ird der Konflikt
Ethik (vOr em Sexualethik), DA mgang als EeLWASsS nıcht Normales, sondern als StÖö-

rung elnes natürlichen Ablaufs verstanden,miı1t Geld un! acC die el. der Beispiele und die Ursachen für den Konflikt werdenkann fortgesetzt werden. Sind Konflikte be-
dauerliche Zwischenfälle, die schnell be- oft dem Individuum zugeschrieben. Die

zweıte Sichtweise versteht Konflikte als GTseıtıgen SiNnd, wWwWwenn S1e denn einmal autftre-
ten? der SINd S1e unvermeıidlich und stellt W as Normales oder, besser, als etiwas Unver-

meidliches. Konflikte werden als integralersich viel her die rage nach den möglichen Bestandte1i der menschlichen Kommunika-Formen elıner konstruktiven Bewältigung? t1ıon erkannt und akzeptiert.
Konilikte Ssind ambivalent, S1E haben kon-kınıge Aspekte DO'  S Konflıkten

Als Konfzflikt versteht 1008218  - die Feststellung struktive un! destruktive Seiten Konflikte
können konstruktiv wirken, indem S1Ee daselner Unvereinbarkeit VO.  b Auffassungen,

Interessen, Zielen, Rollen, Wert- und Gla Klima zwischen Menschen verbessern, Ww1e
eın ew1titier die tmosphäre rein1ıgt. S1ebensvorstellungen, die sich ın unterschiedli- können der Anlaß se1ın, zwıschenmenschli-hen Konstellationen zwıschen Personen,

Gruppen und Institution(en) ereıgnen kön- che der strukturelle Veränderungen EINZU-
führen, S1Ee können Erneuerung un:! Reform

Nen (Micro-, MesO-, Macro-Niveau). DiIie VOT-
stellungen der konfligierenden Parteıen las- Z  aur olge haben, Kreatıvıtät Ireisetzen und

Interesse, Motivatıon SOWI1eE PartiızıpatlonsSen sich ‚Wal einzeln verwirklichen, ber fördern. Konflikte lassen die Konturennicht der OR  — schlecht IMN S1e terschiedlicher Überzeugungen klarer El -—schließen sich Iso 9ganz der teilweise AdU! kennen, W ads nicht ZU.  — Distanzıerung derZum Konflikt gehört, daß offensichtlich Konfliktpartner vonelinander führen muß,1St, , daß sich zumındest 1nNne Parte1ı1 des sondern, 1m Gegenteıl, die ruppenkohäsionKonflikts bewußt wird Mıt der Bewußtwer- erhöhen kann. Konflikte können dazu Tüh-
dung, daß 1Nan VO.  n elner anderen Parte1 be- RE daß Beziıehungen verstärkt un! vertieft
drängt wird der sich bedrängt fühlt, daß werden, we1ll einzelne Posıtionen deutlicher
dies feindselige Gefühle Z olge hat und un! Überzeugungen gestär. werden.
daß INa  S „Gegenmaßnahmen“ einleitet, wird Allerdings SCAran das Wort „kann“ diese
der Konflikt einem psychologisch faßba- posıtıven Möglichkeiten hereits eın Kon-
ren Problem®. Es kann beobachtet werden,

Vgl weiterführend ünl (on und
Vgl cie Beschreibung VO.:  } Derksen, on Konfiliktstrategie. Ansätze einer Ssozlologischenbearbeitung Urc Gemeindeberatung, 1n 1aK0O= Konf{likttheorie, München 1972; Krysmansk:,

nıa 2 (1992) 125—130 Soziologie des (0)88 Mater1alıen un! Modelle,
Vgl Preın, Conflicthantering [070)8 eeNn er‘ Reinbek 197/1; Treıburg, on als gesell-
; L1isse 1982 481 SCHha  IC Dımensi1on, Hamburg 1983
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{likte können uch gegenteilige Konsequen- Dig DiIie Gedanken VO.  5 Einheit, Versöhnung,
Geschwisterlichkeit USW. lassen sich zudemZ Z  — olge haben Es kann deutlich WEI -

den, daß bestimmte Interessen nicht mı1ıtein- leicht als theologische Untermauerung für
ander vereinbar SINd, Was psychischem 1ıne Auffassung verwenden, daß Konilikte
un! physischem Unwohlbefinden tführen eigentlich uch N1C seın „dürfen‘“. SO muß
kann. Zwischen KonftTliktpartnern kann die N1IC. NUuU.  — die Angst VOL den destruktiv-
Kommunikation versiegen, INa.  ; reaglert eskalierenden Folgen elines Konflikts se1ln,
übersensibel qauf den anderen, die eigene die das innerkirchliche Konfliktklima beein-
Wahrnehmung dessen, Was der andere sagt {lußt, sondern das gemeinschafts- und har-
der tur, WwIrd STaT. verzerrtt. Durch eıiınen monlebetonende Selbstverständnis der K1r-
Konflikt kann die Arbeit elner geme1nsa- ch: Lrägt einen e1l dazu bel, Konfilikte als
10013  = Zielsetzung beeinträchtigt oder g_ etwas Unangenehmes un! chnell Über-
StOPPET werden. Der Verbrauch VO  > Personal, wındendes autifzutfassen.
e1t und Geld steht dann oft ın elinem sehr KonftTliktvermeidung erscheint als das höch-
ungünstıgen Verhältnis AD tatsächlichen ste 1el und WeNn diıes nicht erreichen
Leistung. Die pannungen können einen 1st, wird m1t Konfliktbegrenzung vorliebge-
rad erreichen, daß Interaktionen immer r1- OINmen Aber ist noch 1nNe andere Hal-
gider werden, daß Aggressivıtät eskaliert tung denkbar: Konfliktstimulierung. In der
undeKrankheiten auftreten. Konflikttheorie® geht InNna  } davon AdUS, Kon-

{likte als einen zuweılilen ärgerlichen, ber
Keıiıne Erneuerung hne Konflikte nicht vermeidbaren Sachverhalt autizuifas-
Konfliktbearbeitung und Erneuerung gehen SC Nicht die Konflikte selbhst werden als
Hand 1ın Hand Wer eiwas verändern WIll, Wert der nwert bezeichnet, sondern ihre
WwIrd Ssowohl Befürworter als uch Gegner Folgen 1n bezug auf andere ınge, die als
mobilisieren. Solche Prozesse können sich wertvoll empfIunden werden. In eliner Orga-

nısatıon kann die Eitfektivität der Dienstlei-auft lange Zeilträume erstrecken. Die Nach-
wirkungen des Il Vatikanums, bezogen auf STUN: einen solchen Wert darstellen. Kon-
den durch das Konzil erhobenen Reforman- flikte beeinflussen diesen Wert pOS1t1LV der
spruch, zeıgen bis heute deutlich, W1e Kon- negatıv. Der Organıisation wIrd auf Dauer
LiLikte lange e1ıt latent „Schlummern “ kön- chaden, wWwenn die negatıven Aspekte eska-
HCM bis S1e erneut S1C.  ar un! mi1t unter- lieren‘. In eıner Kirchengemeinde, 1ın der der
schiedlich verteilter Zufriedenheit bear- OomMmMUn10-Gedanke gepflegt WIrd, kann der

vielfältig vernetzte Diıalog unter den (ie-beitet werden. „Welche iırche wollen WIF,
w1e Sal S1€e sein?“, diese kragen Sind e1lt der meindemitgliedern eın hoher Wert Se1IN. Die
Konzilszeit latent präsent, und VO.:  5 eıt ualıtä des Umgangs miteinander ist g_
eıt omMm darüber Okalen KontTlik- fährdet, WEelnNrnNn Konflikte ihre destruktive
ten‘ e1lte stark entfalten.
KÜür die ırche 1st der Erneuerungsgedanke Begrenzung der Destruktivität örderungwichtig, G1E muß daher mıiıt Auseinanderset- konstruktiver AspekteZUuNgen rechnen. Aber STE ihr eın adäqua-
tes Konfliktbewältigungsinstrument Z  — Moralische Kategoriıen (wertvoll, wertlos,
Verfügung, die Kestauratıven, die Zuime- hilfreich, schädlich USW.) werden Iso N1C

aut die tsache des KonftzHilikts selbst bezo-denen und dıe Reformwilligen m1ıteinander
1M espräc halten“? 1el her kann 1ın gCH, sondern vielmehr a1lT dessen Folgen
der ırche 1NnNe deutliche Konftfliktscheu gesichts elnNes anderen Wertes, der VO  . einem

Kontftilikt beeinilußt wird amı bietet sichkonstatiert werden. Unbeschadet einzelner
1nNne NEUE Perspektive auTt KonfTflikte IDSGegenbeispiele ist die Haltung we1lt verbrei-

tet, Konfilikte se]len nicht normal un: anstö- geht nicht prımär sSe1n Vertuschen der
selne Eliminierung, sondern stellt sich

Vgl Greimacher KÜng (Hg.), Katholische
Kirche ohın?er den Verrat Konzil, Mün- Vgl zusammenTtassend cie Darstellung VO Prein,
chen 1986

Douglas Lewis, Resolving uUrc. Con- Vgl asl, Kon{fliktmanagement. Diagnose und
Thects Case udYy Approac. TOr 0Ca Congrega- Behandlung VO  =) KonfTflikten 1n UOrganısatıonen,
L10NS, San Franc1sco 1981 Bern 19830
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vielmehr die Aufgabe, die destruktiven Se1- Unterschiedliche und TIrennende hervorzu-
ten eines Konftilikts autf e1nNn Miınımum De- en, der bleibt e1ınNn weniıg Raum, uch
schränken und die konstruktiven SOWwe1lt W1e€e das (noch) Verbindende wahrzunehmen? Je
möglich erhöhen. Das kann uch bedeu- nach der Konstellation der Wahrnehmungs-
ten, N1ıC 1Ur defensiv 1mM Sinne eliner Scha- muster jeder Konfliktpartei eskaliert der
densbegrenzung mıiı1t Konflikten arbeiten, Konflikt Gefühle VO  5 ngst, WutLt, Aggress1-
sondern bestimmte inhaltliche Aspekte elinNnes V1ILa un:! Feindschaft verstärken sich Es
Konflikts verstärken, Posıiıtionen geht nicht mehr [1UL 1ıne ache, sondern
deutlich machen, Konsequenzen 1Ns Be- uch die Person(en). Der andere soll
wußtsein rufen, wechselseitige Ansprüche N1ıC. mehr umgestimmt, sondern duSge-

erhellen USW. Der Gedanke der Konftlikt- schaltet werden. DiIie Interaktion wird TOr-
begrenzung erscheint damıit nicht mehr als malisiert und SETZT, SOWEeIlT möglich, acC
der eINZ1IGE, sondern als 2ıNe Strategie ZU.  er und wang Irei
Bewältigung VO  - Konflikten, nämlich ZU.  —

Begrenzung möglicher negatıver Folgen. Mıt odelle der Konflıktbewältigung
dieser Begrenzung 1st nicht notwendig die Der nlederländische Psychologe Prein’?
Freisetzung positiver Entwicklungsmöglich- nennt ım Anschluß die klassischen ROTr-
keiten verbunden. Dafür bietet sich als R schungsarbeiten der US-Amerikaner

Beeiniflussung VO.  } KonfTlikten ıne akzen- Blake un Mouton!® füntf Reaktionsior-
ulerte KonftTfliktstimulation d. „‚faule IM  5 auTt einen Konflikt
Kompromisse“ verhindern und eın über- einem Kontftlikt ausweichen,
zeugendes eemen Linden. einen Konflikt zudecken,
Dazu mussen die Eskalationsstufen erkannt einen Konflikt forcieren,
werden, die Konflikte 1n der ege durchlau- einen Kompromiß suchen un:
fen Konftlikte werden einem psychologi- mıi1t Konfliktlösungen konfifrontieren.
schen Phänomen nicht durch den Konflikt Die fünf Modelle werden 1 folgendensich, sondern durch 1ne bestimmte nächst etiwas geENAUeET beschrieben, dabei soll
Wahrnehmung VO  5 orgängen (Perzeption) uch den ründen‘! Rechnung eiragen WEeTI -
und 1ıne Bewertung der wahrgenommenen den, die Handelnde haben können, sich
Vorgänge (Evaluation). Für die mögliche einem dieser Modelle orlentleren.
Eskalation elnes Konflikts ist VO  5 Bedeu-
LUNg, W1e€e die Konfliktparteien den Konilikt Beschreibung der Konfliktlösungsmodelle
definieren. Wilie wIird die Größe und das Aus- KonftTlikten ausweichen
maß des Konfliktes bewertet? Handelt Bel diesem Handlungsstil 1st VO  - Bedeutung,sich 1ıne begrenzte Unstimmigkeit 1M
„Hier und Jetzt“, der 1ne begrenzte ahl

daß Handelnde weder 1n bezug aut die 1N-
haltlich Z  S Diskussion stehenden Sachfra-

VO  5 Personen beteiligt ist? der erstrecken gen noch 1n bezug aut die Integration der g_.siıch die Unterschiede aut Grundsätzliches genseıltigen Interessen aktıv werden, SOM -(Prinzipien)? Übersteigt der Konflikt 1ın der dern versuchen, sich AaUS der KonfliktzoneWahrnehmung der Beteiligten e1t un:
Raum? Wiıe wird weılıterhın das eigentliche zurückzuziehen. Das odell „ausweichen“

stimmt m1t dem Modell „zudecken“ darınProblem beschrieben? eht 1nNne BAl überein, daß beide keine sachbezogenen Ak-sächliche Unstimmigkeit 1n bezug aut einen t1ıvıtäten ZUTFC Lösung e1Nes Koni{ilikts unter-Interessenkonflikt, der wird eın Konflikt nehmen. S1e unterscheiden siıch 1ın der Moti1-stellvertretend TÜr andere, vielleicht tiefer-
legende TODleme geschürt, die bDer selbst vatıon, die diesem Handeln führt Beım

„zudecken“ ist der Z  E Harmonie VOL-NnıC AA  7 Sprache kommen? Verharren die herrschend, beim „auswelchen“ STE dieKonfliktparteien sehr auf ihrer eigenen Gleichgültigkeit (non-involvement) für dıiıePosition, daß S1e sıch weılıgern der nicht 1n
der Lage SINd, die Interessen, Üünsche un! Vgl azu selinen Forschungsbericht: Stijlen Va  =

Argumente der anderen Parteı Z 01  E Kenntnis conflicthantering, 1n Nederlands ]dsc. [0]0)8
de Psychologie 31 1976) SO —Anehmen? Sind S1e bestrebt, VOL allem das 10 'The Managerial Gr1d, Houston 1964
11 azu Preiın, Traiıningsboek contflikthante-

Vgl azu Preın, OX 1982, 501 rıng, phen 1989,
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betroffene Beziehung 1mM Mittelpunkt. Man weil die persönliche Ausgangsposition für
einen späteren Zeitpunkt verbessernzieht. siıch AaUuUuSs eıner Beziehung zurück, Ob-

wohl 1ıne wechselseitige Abhängigkeıt fort- me1n(, indem erkennen g1ibt, daß
besteht, und weigert sich anzuerkennen, daß aus Fehlern lernen kann; sozlalen Kredit
eın Konflikt faktisch besteht. Kıne äaußerlich gewinnen der Aaus Angst VOL Beziehungs-
passıve Haltung soll davor schützen, daß verlust; größeren Schaden vermeiden,
Emotionen 1n die Diskussion eintflieben. Der iwa be]l der efahr, einen Konf{likt VeL_r-

physisch-soziale Kontakt wird auft die nNnOL- lieren und ausgeschaltet werden, oder
wendigen Interaktionen reduzilert. weil der Konfliktinhalt nicht als bedeutend
Einige Gründe sollen genannt werden, War- angesehen wird, deshalb einen Konflikt

Handelnde Konflikten ausweichen: Der gen
Inhalt des Konilikts wird als unbedeutend Konflikte forcieren
eingeschätzt; INa  - sieht keine Möglichkeıit,
seın 1jel erreichen; die möglichen Osten Wer Konflikte Torcieren will, S1e die ıch

gegenüberstehenden Ansprüche qals einanderelıner direkten Konfifrontation werden 1m Ver-
gleich m1t dem aktuellen Zustand als ausschließend. 1el IsStT C 1n dem Konflikt

jeden Preıis gewinnen. Dies kann uchhoch eingeschätzt; durch das Ausweichen
I: 1ıne Ruhepause e1ın, AuU! der heraus NECuUSe unter Anwendung VO.  e} Machtmitteln gesche-
Anläufe entwickelt werden können; nach Ee1- hen, WEln diese AAl  — Verfügung stehen. Zum

ET ase des Nachdenkens wird eiınem Beispiel können gezielt Informationen
schnellen Beschluß der Vorzug gegeben; Je- rückgehalten der Falschinformationen g_

geben werden. Das Handeln nach diesemmand anders kann den Konflikt besser Mn
DEN,; der der Gegenstand des Koni{likts ist odell 1st stark selner sachbezogenen I58=-

eın Deckmantel TÜr EeLWAS Wesentlicheres Sung 1ın eigenem Interesse orlentiert.
un! schließlich Beziehungsverlust. Es gibt ein1ıge Gründe, die für ıne Orientie-

rung diesem Modell sprechen können: Kil-
Konflikte zudecken schnelle estimmte Handlung erscheint

Für dieses Modell werden auch die Begriffe als geboten; geht besonders wichtige
„glätten“, „zugeben“ der „anpassen” g._ Fragen, für deren Bewältigung unpopuläre
braucht. Eis geht VO:  } der Annahme AdUS, daß Entscheidungen 1n Kauft genomMMeEN werden;
viele Menschen fragıl Sind, daß ihnen ıne ıne Entscheidung wird durchgedrückt, weil
offene Konfifrontation und das Durcharbeli- sich andere Betroffene 1ıne 1tver-
ten VO  S Meinungsverschiedenheiten sehr antwortiun: DbZW. Mitarbeit SPEILE, geht
schwertällt. Beispielsweise suchen Men- Fragen, die den Fortbestand eiıner
schen 1mM Kontakt anderen her 1ıne ruppe bestimmen, und INa  S hält andere TÜr
freundschaftlich-harmonische Atmosphäre, wen1ıg kompetent, sS1e sachdienlich bearbel-
als daß S1e negatıve Emotionen hervorrufen ten können, der INa  - verfügt über ent-
wollen, die sich einstellen können, WEeNnln sS1e sprechende Machtmittel und kann Konflikte
sich ın eıiınen ofiIfenen Konftlikt begeben. IDIie forcieren, hne daß die eıgene OS1L10N be-
tmosphäre csoll VO negatıven Emotionen Owird
un! Belastungen freigehalten werden. Es
wird versucht, Meinungsverschiedenheiten Konfliktlösung Urc Kompromiß

sucht nach einervermeiden un: umgehen, indem diese Dieser Handlungsstil
ZU Beispiel auf einem abstrakten Nıveau „mittleren Auflösung“‘, die jeder Parteı
diskutiert werden, daß jeder damıt überein- ermöglicht, eLIWwas VO  5 ihrem eıgenen Stand-
stimmen kann. Die Herstellung VO  S Harmo- pun beizubehalten, hne ihn ber voll-

ständig realisiert haben Natürlich wirdnNn1ıe geht einher m1 der Preisgabe eigener
1ele Man paßt sich und versucht, andere jede einigermaßen befriedigende Ösung VO.  m

zufriedenzustellen, hne die eigenen An- Konflikten m1 einem (wie uch immer be-
sprüche realisieren. schaffenen) Kompromiß enden. Was diesen
Als Gründe für das Zudecken VO.  } Konfilik- Handlungsstil ber kennzeichnet, 1st das
ten kommen 1ın Betracht, daß eın Handelnder Tortige Anstreben elıner TÜr beide Partelen
unrecht hat und er ıne direkte Auseılın- bestmöglichen Auflösung, wobel dem Ge-
andersetzung 1ın jedem '] vermelden Will; danken des Gleichgewichts besondere Be-
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deutung zugemessen wird Dazu mussen bel- peN SINd genügend motı1ıvlert, daran
de Partelen Konzessionen machen, Was ım arbeiten, die Beziehungen verbessern.
Endeffekt uch ıne „Schiefe“ Lösung ZU  er

Beziehung zwischen den ModellenFolge haben kann
Diese fünf Handlungsmodelle können desGründe tür dieses Modell liegen auf der

and In der Regel bietet einen usweg welıteren 1ın ıne zweidimensionale Tabelle
eingetragen werden‘. Die Senkrechte be-AUS dem Extrem „forcieren“, dabei eventuell

unterliegen der ber einen Konfiliktgeg- schreibt das Maß der Knergıle, die 1n 1ne I=
haltliche Problemlösung investiert wIirdHNer überwältigen, und biletet einen

Ausweg AdUuSs der unbefriedigenden Sachlö- Sachebene). Das Kontinuum S: VO  .

PasSS1Vv bis aktiv. Als PasSsıv 1M Sınn der n=SunNg beim Extrem „zudecken‘“. haltlich orlıentlerten Konftliktlösung gelten
„Konfrontative“ KonfTliktlösung die Konzepte „ausweichen“ und „zudek-

ken  “ und a1s Daktıv“ können die ModelleDiıeser St1l wird nach Preın als der me1lst ef-
ektive Z  — Auflösung VO:  . Konflikten be- „forcieren“ un: „konfrontieren“ verstanden

werden. Die Waagrechte m1ßt die Intensitätschrieben Er SEeiIZz sich IN AUS den der orge für 1ıne gute Zusammenarbeit un!Elementen „Kon{ifrontieren“ und „Problem- Integration VO  5 Interessen, und das ONTI1-LÖSeN“”. Nntier Konfirontieren wird verstian-
11UUM dieser Achse verläuft VO  ; negatıv nachden, daß eın Problem 1n elıner Kommunika- pOS1E1LV Beziehungsebene)'. en1ıg AT

tiıon ofifen un: direkt angesprochen WIird, merksamkeit erfährt diese Diımension bei
daß Ursachen aufgehellt, Gefühle mitgeteilt den Konzepten „Torcieren“ un „auSWel-
und Mißverständnisse aufgeklärt werden. hen  66 (negativ), hohe Aufmerksamkeit hın-
DIie Konfrontation raumt gew1lssermaßen bel den onzepten „zudecken“ und
den Weg frei, Konflikte lösen können. „kon{ifrontieren“. Das Konzept Kompromiß-
Die Problemlösung SUC nach realen Mög- Suchen ist 1ın beiden Fällen auft eliner ıttel-
liıchkeiten, die auf beiden Seliten elıner ho- position einzuordnen.
hen Befriedigung führen sollen. 1ele und
nhalte belder Partelien werden ın eın drittes

Zweidimenszionale ZUOTdNuUNnGg
der fünf Modelle

Konzept integriert, dessen Erstellung als Ee1- Sachebenegemeınsame Aufgabe verstanden wird IU Torcieren konirontierenJeder Gruppe wıird die gleiche Chance einge- Kompromißraum(t, ihre Anliegen und Ziele A  E Sprache
bringen (konsentisch-orientiertes DIisS—- DASSW ausweichen zudecken

kursmodell). Mıt Hilfe dieser semantiıischen negatıv DOSIELU
Bestimmung soll der Begri{ft „kon{frontie- Beziehungsebene
ren  66 belbehalten werden, der 1mM deutschen Sicherlich ist Vorsicht geboten, vorschnell

selner arteSprachgebrauch aufgrund e1nNn bestimmtes Handlungskonzept als be-
N1IC. unbedingt die beschriebenen SSOzZ1laAa- Ssonders gee1ıgnet tür die Bewältigung aller
tiıonen hervorruft. TIypen VO  =) Konflikten erklären. In der
Gründe für diese Posıition können SE1IN: Beide Praxıs kann Giründe geben, daß jedes der

genannten Modelle 1n unterschiedlichen SIInteressen werden a|S bedeutend angese-
hen, daß INa  5 S1Ee nicht durch einen OMPpTrO- tuatıonen wendung Lindet!* Das bedeutet

ber nicht, daß S1e gleichwertig SINd. Es ze1ıgtm1ß verwässern WILL; 190828  > strebt 1ıne Inte-
gratiıon beider Posıtionen . die 1twIr- 12 Vgl Prein 197/6, 340, und ers 1982,

13 Diıie kommunikationstheoretischen As ektekung beider Partelıen ist bel der Beschlußfas-
Sung über eın Programm unverzichtbar: die ach- und Bezlehungsebene) ehandeln 'ntzla-

wnıck Beavın Jackson, Mensc  1C
Erhellung der Beziehungsebene wird als Kommunikatıion, Bern

notwendig für die weılıtere Zusammenarbeit
14 Beısplelsweıise weıst Van der Ven mi1t 1C aut
das Neue lTestament nach, daß die Junge T1ıstien-

angesehen; entsprechende eıt und Mittel gemeinde verschiedenen lässen N1C. 11UFLr 1nNe
estimmte, sondern mehrere der enannten KOn-stehen Z  S Verfügung, 1ıne konifirontative fliktlösungen praktiziert. Vgl Van er Ven,

Konfliktlösung suchen, der beide Grup- Ecclesiologie 1ın Context, Kampen 1992
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sich, daß das odell „ausweichen“ ın sach- kirchliche Arbeitsgruppe hatte 1ıne A1ıds-
orlıentilerter 1NS1C ın Passıvıtät verharrt broschüre erstellt, worın sowochl offen über
und 1n bezlıehungsorientierter 1NS1C kel- alle Sexualpraktiken berichtet wird, bel de-
N  5 Beıtrag A posiıtıven Entwicklung der HE  . ıne hohe Infektionsgefahr besteht, und
Zusammenarbeit eistet. Daher dürfte dieses die ausführliche Hınweilse enthält, W1e I1la  b
odell für die Konfiliktbearbeitung — sich schützen kann Eıne Reihe N  . Angaben
nıgsten geeıgne sSe1nNn. Daneben ınd wel ist nach Meınung der Kirchenleitung über-
Extreme denkbar: erstens die Konzentration flüssig, weil die genannten Praktiken bel Uı
auftf den Sachbezug unter Vernachlässigung gendlichen ohnehin nicht vorkommen soll-
der Dimension der Zusammenarbeit forcie- ten. DIie Veröffentlichung so11 estopp WCI —
ren), der umgekehrt: die Konzentration auf den, ber die Truppe besteht daraut un
den Erhalt der Möglichkeit der Zusammen- me1ın(t, uch 1n kirchlichen Kreisen mMUSSe
arbeit, allerdings unter Aufgabe eıner sach- umfassend aufgeklärt werden. Der Konfztlikt
bezogenen Lösung des Konftlikts (zudecken). Spiıtzt sich A  9 un! Konsequenzen werden
Idealtypisch bietet siıch die Diagonale als angedeutet.Ausweg . dabei 1st das Kompromi1iß-Mo-
dell vielleicht der ofit gesuchte usweg 1

Diıie Befiragten erhielten 1NnNe 1Sie miıt 2()
Aussagen, wobel Jeweils vler ussagender Mitte*“ zwıschen Passıv un! aktiv SOWI1Ee
Sammen elnNes der fünf Kon{iIliktlösungsmo-zwıischen negatıv und pOSI1T1LV. Als 1ıne WEe1- delle repräsentlerten. S1e sollten bel jedertergehende Perspektive bietet sich das Kon- Aussage auft elıner aa angeben, welche derzept „konfrontieren“ d. das das höchste

Maß sachbezogener Aktivıtät und das ussagen besten die Haltung ausdrückt,
Ww1e€e sS1e 1n dieser Situation reagleren würden.höchste Maß Integrationsbestreben be-

inhaltet. Eis wıll die destruktiven Seiten VO  = DiIie Wahlmöglichkeit reichte tTür jede Aussa-

Konflikten, die AUS der MaJorisierung VO  - VO  } „sehr zutreffend“, „zutreifend“, 5  —
der noch“, „eher unzutreffend“ bis „sehrKonfliktgegnern und der Vergiftung des K

[M11as folgen können, nicht H  — begrenzen oder zutreffend‘“‘. Das Besondere dieser Skala
1st, daß S1e Adaus Sprichwörtern (Aphorismen)neutralisieren, sondern das implizite de-

struktive Potential ın konstruktive Bahnen besteht. Prein zufolge kommt 1n den Sprich-
lenken. IDS g1ibt sich weder miıt eliner UuUurcn- wortern „e1n ucC Volksweisheit“ ZU. AIS-

druck, das davor bewahrt, 1ın Tachsprachli-gedrückten Sachlösung noch miıt unechtem
Harmoniebestreben zufrieden. ch! Begriffe verfallen. Zur Veranschauli-
Dieses zweldiımens1lonale Schema kann Z chung sollen einıge Beispiele genannt WE -

einen gebraucht werden, den Verlauf un den „ den heißen Breıl herumreden“,
dıe ichtung, die Konflikte nehmen, ad- „sich taub stellen“ (ausweichen); „kein
aqua analysıeren können (Ist-Zustand), Mensch ist eın Engel‘, „e1n sanfites Wort

kann zwelıtens gebraucht werden, 1ne stillt den Z0orn (zudecken):; 5  er nicht hÖö-
wünschenswerte Form der Konf{liktlösung ren WILL, MU. fühlen“, „Desser schlagen als
Testzulegen (Soll-Zustand), und kann geschlagen werden“ (forcieren):; „den golde-
drittens dazu dienen, hel der KonfTliktbeglei- NnenNn Mittelweg gehen“, „die Wahrheit leg ın
tung den realistischen nächsten Schritt der Mitte“ (Kompromiß):; „kein VOTL den
planen (konkretes Handlungsziel). Mund nehmen“, „den 1l1er bei den Öörnern

packen“” (konfrontieren)'®.ethode der Untersuchung
und Untersuchungsfragen Im folgenden soll überprüft werden, W1e€e die

untersuchte ruppe kirchlich-orientierter
Wiıe wollen 1U Religionslehrer un:! aupt- Pädagogen und Theologen Konflikte aıstira-
amtlıche ın der kirchlichen Jugendarbeit miıt gen will Gemessen wird allerdings nicht dasKontTlikten umgehen? Dazu ein1ge Untersu-
chungsfragen un -ergebnisse.

faktische Konflikthandeln dieser Personen,
dazu wären Observlerende Verfahren nötıgDen Befragten” wurde zunächst die Schilde- Vielmehr wird die Selbsteinschätzung der

rung elınes Konfliktfalls vorgelegt. Eıne
15 Die aten basleren auft eliner Untersuchung Aaus

per Zufallsstichprobe ausgewählt (jenauere Hın-
dem Jahre 19839, der 5267 Befragte (Religionsleh-

Welse vgl H.- zebertz, Moralerziehung 1M Wert-
Ter Sek 11 und Hauptamtliche ın der kirc.  ıchen pluralismus, Weinheim/Kampen 1990,
Jugendarbeit) teilgenommen en 51e wurden un! (modifizier‘ ers. 1989, ©»

16 IDıie vollständige 1sSTie vgl Prein 1976, ;
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Befragten erfaßt, W1e S1Ee meıinen, daß Kon- SUNg, 1m zweıten al (zudecken) fällt dieser
f{likte behandelt werden ollten un: müßten. Aspekt AaUuSs rst drıtter Stelle folgt das
DIie Ergebnisse spiegeln SOomM1t das Idealbild Kompromiß-Modell, bel dem die schnelle
wl1lder, das die befragten Lehrerinnen und Herbeiführung elınes „Normalzustands“ EI-

Lehrer SOWI1E die hauptamtlichen Kräfte 1n reicht werden soll, uch WEl dies „schiefe“
der kirchlichen Jugendarbeit VO einem ad- Lösungen beinhaltet Negatıv beurteilen diıe
aquaten mgang m1% Kontlikten haben Des Befragten wel Modelle, die gekennzeichnet

sSind Ure das Mal Energle, das 1ın 1ınewelteren soll die Berücksichtigung VO  - drel
welteren Merkmalen erstens das Lebensal- inhaltlich-sachbezogene Lösung VO  } Kon-
ter der Befragten, zwelıtens ihre allgemeıin- likten investiert wird, wobel zugleich der
politische und TYıLteNs ihre kirchenpoliti- soz1al-emotionalen Komponente keine Auf-
sche Orlentierung Aufschluß darüber g.. merksamkeit zukommt Immerhın bildet das
ben, b G1E signifikanten Unterschieden Modell „ausweichen“ das Schlußlicht hel
bel der Beurteilung der fünti Konfliktbewäl- der Wahl VO  > Konfliktlösungsmethoden;
tigungsmethoden führen her wird noch eın Durchdrücken VO  5 I5O=-

sungen toleriert.
Untersuchungsergebnisse Das VOL em strukturierende Eilement ist

Tabelle stellt diıe ustimmungswerte den somıt die posıtıve Ausrichtung aut den Bn
Modellen dar. Je kleiner der Wert 1st, desto halt elıner Atmosphäre, be]l der alle Beteilig-
er fällt die Zustimmung AaUuUSs ten das Gefühl haben können, daß ihre Nntier-

Tabelle Zustiummungswerte den fünf berücksichtigt werden. Ideal 1st C  9
WEeNn 1nNne angemesSSCHNE Sachlösung hinzu-

Konfliktbewältigungsmethoden kommt DiIie Modelle, die diese Perspektivekonfrontieren (aktiv-positiv) 226
zudecken

nicht der 11ULI ungenügend wertschätzen,
(passiv/positiv) 3,14 werden VO  5 den Befragten als adäquate We-

Kompromiß (akt./pass. ne.  pOoSs S gpe 72006 LÖsung VO  ; Konftflikten abgewlesen.forcieren (aktıv negatiıv) 4,18 Interessant 1st HU, daß die enannte kang-
usweichen Pass1ıVv negatıv) 4,54 folge der Lösungsmodelle völlig gleich(Bedeutung der Ziffern sehr zutreffend;
reITen! weder noch; her unzutreiffend; ble1ibt, wWenn unterschiedliche Altersgruppen

sehr unzutreifend) gesondert betrachtet werden. uch bel der
Berücksichtigung der allgemeınen politi-Das Konzep(t, das als das besonders effektive

Z Lösung VO.  n Konftlikten verstanden WIrd, schen rıentierung der Befragten g1bt
steht der Spitze der Zustimmungsskala. kaum Unterschiede zwischen den CDU-,

SPD-, FDP- und Grün-Sympathisanten hın-Die Befragten unterstützen den edanken,
aut Konflikte nicht nach reıinen Sachge- sichtlich des Modells „konfrontieren”. Jle

stiımmen darın übereın, dieses odell als be-sichtspunkten reagleren, und uch nicht,
sich einse1rt1g die Integration der nteres- STE Horm der Konfliktlösung verstehen.
Sen bemühen. S1e wollen uch nicht pr1- Auch negatıven nde der RangfTolge der

fünt Konfliktlösungsmodelle zeıg sich hin-mar den „goldenen Mittelweg“” gehen und
Kompromisse suchen, sondern S1€e stimmen sichtlich der Modelle „Torcieren “ un: „qdUuS
hoch m1t dem odell der Kon{irontation m1% weichen“ zwıschen den politischen Lagern
Konfliktlösungen überein, das erstens sach- Übereinstimmung. Signifikante Unterschie-
lich ıne höchst-möglich diskursive Pos1ı- de SINd lediglich bel der Beurteilung der MoO-

delle „zudecken“ (zwischen 30 und 3,4) unt1onsbildung und hinsichtlich der sozlal-
emotionalen Dimension eıinen höchst- „Kompromiß“ (zwischen S und 3,6) NZU-

möglichen Ausgleich VO.  ; Interessen bemüht treffen.
was deutlicher werden Unterschiede belist Interessant Ist, daß das odell „zudek-

ken  C den zweıten Platz belegt. DIie Befragten der Berücksichtigung der kirchenpolitischen
bevorzugen Iso Konfliktlösungsmodelle, Einstellung der Befragten. Grundlage dieser
die ın beiden Fällen 1ıne DOS1IELV sozl1al-emo- rage IS ob die Veränderungen 1ın der KAar-
lonale Atmosphäre beinhalten Im ersten che se1t dem IL Vatikanum weıt
Fall (konfrontieren) ist dies gekoppelt el- sind un! die Kirche besser ihren eigentli-

gleichermaßen sachlich befriedigende 1O=- hen urzeln und überliefertem Glauben
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zurückkehren müßte (restaurativ), der ob sich häufig einstellt, Wenn unterschiedliche
108828  > mi1t den eingeleiteten Reformen zuirie- Meiınungen und Interessen aufeinanderpral-
den ist und me1n(t, die Kirche habe ihr (Ge- len Nur selten STE dabel die „tiefste Wahr-
sicht zeitgemäß verändert, hne esentl1- heit otte: Z  ar Diskussion, derentwe- VE
hes AauSs ihrer Lehre gefäihrden zufrie- gen keine ommunikation mehr stattfinden
den), der ob INa  - schließlich mıiıt den Reior- dürfte Und stünde S1e Z  — Diskussion, muÜüß-
InNenNn unzuifrieden 1St, weıl S1e nicht ausrel- te dann N1ıC TST recht gestrıtten werden!‘
chend selen, und ıne weiltergehende HTr Um kein Mißverständnis autkommen las-

der Kirche TÜr nötıg hält (reform- SenN Auch das Kon{irontationsmodell SUC
orlentiert). Bıs auft das Schlußlicht der fünf den Ausgleich zwıschen unterschiedlichen
Modelle, das Modell „ausweichen‘“, gibt Posıtiıonen, Iso den Kompromi5ß. Aber
1ne Reihe VO  ; signifikanten Differenzen. will ihn N1ıC. 5 des leben Frieden Wa

lens“, und nımmt N1IC. A, daß der Kom-
Tabelle Konfliktbewältigungsmethoden promi1ß immer ol der ıtte“ liegt („Die
und kırchenpolitische Orzentierung Wahrheit liegt 1n der Mı  e Die Stärke des

restauratıv reiorm- Kon{frontationsmodells ist die institutionali-
Trieden orlentiert slierte Metakommunikation über das, Was

konfrontieren 2,6 27 2 angesichts unterschiedlicher Positionen VOoOoN
zudecken 2! 3,0 &3 allen Beteiligten und jenen, die nicht betei-

S SJ ligt) ber betroffen SINd, gewünscht werdenKompromiß 9
forcieren 949 4,2 4 .2 kann. Es sucht die Lösung N1IC zwischen
ausweichen nicht signifikant der Perspektive VO  w} T  an un! D sondern
(Bedeutung der Ziftfern sehr pPOS1LE1LV; pPOS1T1LV; übersteigt S1e Z  — Perspektive des WIR

M  e; negatıv; sehr negatıv 1C der schnelle Kompromiß, der den Kon-

Diskussion flikt „endlich“ beendet, zumiıindest ußer-
lich, sondern die Kommunikation über den
Konflikt, über selne sachlichen und emot10o-Bel der Beurteilung dieser Ergebnisse muß

berücksichtigt werden, daß die Beruifsgrup- nal-affektiven Dımensionen, führt die Par-
pEeN, die dieser Untersuchung teilgenom- telen IN und nımmt ihre Belange H  ;  ä  i  /
INe  = aben, ın der schulischen un! außer- ernst. Es 1st wünschen, daß das hier VOL-
schulischen Bildungsarbeit professionell m1t gestellte Idealbild VO mgang mıt KONn-
Jugendlichen arbeiten un: 1n ihrem Beruf likten 1n der Kirche Gewicht gewınnt
tagtäglich mıiıt Konflikten umgehen müUüssen;
diıe Ergebnisse lassen sich Iso Nn1ıC auft
dere ruppen und ihre „Konf{fliktscheu“ aus-

dehnen; zudem handelt sich 1ıne
Selbsteinschätzung der Befragten, M, Was nut WalfS1e ideal vertreten, MUu. nicht identisch eın
miı1ıt ihrer PraxI1s. Schiedsgerichtsbarkeıit
Was die atfen mitteilen, 1st das Wunschbild
der Befragten, WwW1e S1e siıch 1ne Konfiliktpra- In »ıelen wiıichtigen egmenten der (jesell-
X1S vorstellen Diese Praxıs wıird nicht durch schaft qzbt verschıedene Formen DO

Ausweılchen der Zudecken VO.  } Konflikten Schizedsstellen ZUET Lösung VDO'  S Konflıkten,
dıe IL NC den ordentlichen Gerichtengekennzeichnet, sondern durch eın offensi-

Ve> Zugehen -auf konfligierende Positionen. ZUET Entschei:idung vorlegen 1nll uch ın der
Konflikte sollen gelöst werden, indem der katholischen ırche ınd „Schiedsgerichte“
ach- un: Beziehungsebene gleichermaßen eıt lLängerem bekannt. Besonders ın den
recht eian Tra nachkonziliaren Synoden hat IN ıch
Im Girunde kann dieser Sachverhalt T sehr ıNe wırksame Schiedsgerichtsbarkeit he-
POS1IE1LV ZU Kenntnis SC  mMMeN werden. Er mÜüht Trotz des C6 DO  S 1983 ıst diese Eın-
kann ermuntern, sehr viel stärker aut allen riıchtung aber noch nıcht einem wırksa-
kirchlichen Ebenen dafür SOTgeN, einen Me‘  S Instrument der Konflıktlösung OT-
Ausweg AUS der Beklemmung bahnen, die den red

126


